
Horoskop
Donnerstag,
1. Oktober

• Widder 21.3. – 20.4.
Lassen Sie die Dinge einfach
mal auf sich zukommen. Dazu
benötigen Sie Vertrauen und
ein wenig Geduld. Keine Sorge,
ein harmonischer Mondeinfluss
aktiviert diese Eigenschaften
bei Ihnen.

• Stier 21.4. – 21.5.
Lassen Sie sich im Bekannten-
kreis helfen. Jemand fordert
Sie auf, auf freundschaftlicher
Basis einen Wettbewerb aus-
zutragen. Daran haben Sie
Spaß, zumal Sie sich auch Wis-
sen aneignen können.

• Zwillinge 22.5. – 21.6.
Sie sind gefrustet! Wenn Sie
noch ein bisschen flüssig sind,
dürfen Sie gerne einen ausgie-
bigen Einkaufsbummel unter-
nehmen. Ihre Rücklagen soll-
ten Sie dafür aber nicht gleich
angreifen.

• Krebs 22.6. – 22.7.
Werfen Sie heute angesichts
neuer beruflicher Perspektiven
nicht gleich alles Erreichte über
den Haufen. Handeln Sie nach
der Devise „Sowohl-als-auch“
und nicht nach „Alles oder
nichts“.

• Löwe 23.7. – 23.8.
Auch wenn Sie mit neuen Ent-
deckungen beschäftigt sind,
sollten Sie die tägliche Korre-
spondenz nicht vernachlässi-
gen. Es ist sonst nachher sehr
mühsam, angesammelte Sta-
pel abzuarbeiten.

• Jungfrau 24.8. – 23.9.
Der Tag an sich ist beruflich
und privat recht günstig, trotz-
dem sollten Sie sich etwas
bremsen. Glück in der Liebe
können Sie groß schreiben. Ihr
Partner hält eine Überraschung
bereit.

• Waage 24.9. – 23.10.
Sie beschäftigen sich im Mo-
ment mit einem ehrgeizigen
Projekt und können darüber
die Belange der Familie ver-
gessen. Sie sollten aber unbe-
dingt versuchen, allen irgend-
wie gerecht zu werden.

• Skorpion 24.10. – 22.11.
Nichts kann von Dauer sein,
auch wenn es um beruflichen
Erfolg geht. Lassen Sie sich
nicht mit fadenscheinigen Er-
klärungen zu voreiligen Ent-
scheidungen drängen. Das
wirft Sie weit zurück.

• Schütze 23.11. – 21.12.
Sie wollen einen guten Ein-
druck hinterlassen und laufen
Gefahr, Dinge zu übereilen.
Vergessen Sie diesen Wunsch,
der ohnehin nicht realisierbar
ist und überstürzen Sie heute
nichts.

• Steinbock 22.12. – 20.1.
Beschränken Sie sich im Job
nur auf das Nötigste. Aber
Achtung: wenn Sie zögern,
könnten Kollegen Ihnen die
besten Happen vor der Nase
wegschnappen. Reagieren Sie
also schneller und mutiger.

•Wassermann 21.1. – 19.2.
Beginnen Sie nichts Neues,
bevor nicht alle Wenn‘s und
Aber‘s gründlich geklärt wor-
den sind. Legen Sie weniger
Erwartungen in den Tag, dann
fallen die Enttäuschungen
auch kleiner aus.

• Fische 20.2. – 20.3.
Sie glauben eine bestimmte
Angelegenheit nicht in den
Griff zu bekommen? Haben Sie
noch Geduld, bald können Sie
schon wieder darüber lachen.
Sie befinden sich nämlich kurz
vor dem Ziel!

Schlaganfall-Lotsinnen sind unverzichtbar
Landrat Friedhelm Spieker dankt Beteiligten des erfolgreichen Projekts „STROKE OWL“

HÖXTER (r). Nach einem
Schlaganfall ist nichts mehr
so, wie es war. In diesem Mo-
ment sind die Schlaganfall-
Lotsinnen zur Stelle. Ein Jahr
lang begleiten sie Betroffene
im Projekt „STROKE OWL“
und leisten Unterstützung auf
dem Weg in ein verändertes
Leben. Schirmherr des Pro-
jekts der Stiftung Deutsche
Schlaganfall-Hilfe im Kreis
Höxter ist Landrat Friedhelm
Spieker. „Erste Erfahrungen
zeigen, wie erfolgreich das
Lotsen-Modell für die Nach-
sorge ist“, zieht er eine erste
Bilanz.
„Ein Schlaganfall ist ein tie-

fer Einschnitt. Die neuen Le-
bensumstände stellen die Pa-
tienten vor große Herausfor-
derungen“, sagt die Leitende
Oberärztin der Neurologie am
St.-Ansgar-Krankenhaus in
Höxter, Dr. med. Uta Häberle.
Dies betreffe auch die Familie
und das persönliche Umfeld.
„Es hat sich gezeigt, dass die
Schlaganfall-Lotsinnen den
Betroffenen und ihren Ange-
hörigen eine große Hilfe
sind“, sagt sie.
In dem Projekt „STROKE

OWL“ wird derzeit modell-
haft erprobt, wie durch eine
patientennahe Begleitung die
Versorgung der Betroffenen
verbessert und die Lebens-
qualität erhöht werden kann.
„Mit einer wissenschaftlichen
Studie wollen wir nachwei-
sen, dass diese Form der Un-
terstützung viele positive Ef-
fekte hat“, sagt Anja Kott-

mann von der Stiftung Deut-
sche Schlaganfallhilfe. „Auf-
grund der guten Erfahrungen
engagieren wir uns dafür,
dass die Lotsentätigkeit fort-
gesetzt wird, insbesondere
bei Schlaganfall-Betroffenen
mit einem erhöhten Versor-
gungsbedarf“, erklärt Kott-
mann.
Die Schlaganfall-Lotsinnen

im Kreis Höxter, Irmhild
Schmidt und Angela Winz-
mann, unterstützen die Pati-
enten und ihre Angehörigen
dabei, angesichts der Vielzahl
von medizinischen und pfle-
gerischen Angeboten den
Überblick zu behalten. Sie

beraten, informieren und ko-
ordinieren die Versorgungs-
leistungen. Sie helfen Anträ-
ge auf Leistungen zu stellen,
erklären, wie Medikamente
einzunehmen sind, und moti-
vieren dazu, Therapien wahr-
zunehmen. „Sprachprobleme
machen es den Betroffenen
oft schwer, ihre Anliegen mit-
zuteilen“, erklären die Lotsin-
nen, die über fundierte
Kenntnisse in der Pflege,
Neurologie und Nachsorge
verfügen. Darüber hinaus ha-
ben sie eine Schulung im Fall-
Management absolviert.
Davon hat auch Hala Gor-

ges aus Höxter profitiert, die

seit ihrem Schlaganfall im
November 2019 von einem
Tag auf den anderen auf Un-
terstützung angewiesen ist.
Bis dahin galt sie als Motor
der Familie. Auch war sie eh-
renamtlich engagiert. „Ich
habe immer gern anderen
Menschen geholfen“, sagt
Hala Gorges, die insbesonde-
re in der Integrationsarbeit
und als Übersetzerin aktiv
war. „Nach dem Schlaganfall
brauchte ich selbst Hilfe“,
schildert sie die ungewohnte
Situation. Durch die Lotsin-
nen habe sie sich sicher ge-
fühlt. Auch wenn die Familie
ihr sehr viel Rückhalt gebe,

sei ihr die fachkompetente
Begleitung im Lotsen-Projekt
eine wichtige Stütze. „Wenn
ich Fragen habe oder etwas
brauche, habe ich eine
feste Ansprechpartnerin“,
sagt sie.
Diagnosen, wie die von Ha-

la Gorges, treten immer öfter
auf. „Der Schlaganfall ist eine
Krankheit, die in jedem Alter
auftreten kann, häufiger aber
im höheren Alter“, erläutert
Dr. Häberle. Da die Men-
schen älter werden, nehmen
auch diese Schicksalsschläge
zu. Allein im St.-Ansgar-
Krankenhaus in Höxter wer-
den rund 600 Schlaganfall-
Patienten pro Jahr behandelt.
Mehr als 160 der Betroffenen
sind im Rahmen des Projekts
„STROKE OWL“ im Kreis
Höxter seit Projektbeginn im
Sommer 2018 von den
Schlaganfall-Lotsinnen be-
gleitet worden. Für rund 100
Patienten ist die Begleitung
bereits abgeschlossen. Bei
rund 60 Patienten wird die
Begleitung spätestens Ende
März 2021 auslaufen.
„Der Stiftung liegt es sehr

am Herzen, dass die Nachsor-
ge durch die Begleitung ver-
bessert wird und sich die Le-
bensqualität der Patientinnen
und Patienten erhöht“, sagt
Anja Kottmann von der Stif-
tung Deutsche Schlaganfall-
hilfe. „Deshalb ist es uns so
wichtig, die Lotsentätigkeit
langfristig als Regelleistung
der Krankenkassen zu etab-
lieren.“

„Zeitfragmente“
zweier Künstlerinnen

Ausstellung im ehemaligen Wirtschaftshof der Abtei Marienmünster

MARIENMÜNSTER (r). Die Kul-
turstiftung in Marienmünster
setzt mit Herbst-Ausstellun-
gen immer neu vielfältige Im-
pulse im Kulturland Kreis
Höxter und in der Region
OWL. So wird am kommen-
den Sonnabend, 3. Oktober,
um 14 Uhr in den Räumen auf
dem ehemaligen Wirtschafts-
hof der Abtei die Ausstellung
„Zeitfragmente“ mit Expona-
ten von Karin Stengel und
Monika Möller eröffnet, die
gerade für diesen Herbst eine
Einladung zur Auseinander-
setzung mit zeitgenössischer
Kunst darstellt. Bis zum 1. No-
vember sind die Werke an den

Wochenenden (freitags, sonn-
abends und sonntags von 11
bis 17 Uhr) zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei.
Die Bilder von Karin Sten-

gel und das Objekt von Moni-
ka Möller bilden eine span-
nende Auseinandersetzung
mit den Axiomen von Vergan-
genheit und Gegenwart und
bringen Farben und Schichten
zum Leuchten.
Die Dipl.-Grafik-Designerin

Karin Stengel aus Oerling-
hausen möchte laut eigner
Aussage durch Zeitfragmente
eine Brücke zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart
schlagen. „Kunst schafft aus

Bruchstücken von Ahnung
und Erkenntnis ein Bild, wel-
ches doch immer nur Mutma-
ßung, Möglichkeit einer von
uns nicht erlebten, fernen Zeit
widerspiegelt. Aus Berichten
und Überlieferungen, Sinfoni-
en und Abbildungen formen
sich Gedankenbilder wie ver-
sunkene Städte, prachtvoll,
golden, entstehen in unserer
Fantasie goldene Zeiten, de-
ren angeblicher Glanz erst
durch Legenden entsteht.
Nichts bleibt, war vielleicht
nie, ist nur Trugbild unserer
Sehnsucht. Und doch entwi-
ckeln sich Bilder aus
den Fragmenten der Ge-
schichte.“
Der goldene Kokon von

Monika Möller ist ein großes
Objekt, das aus einemMetall-
gerüst mit goldener Polymer-
folienverkleidung besteht
und freischwebend an einem
Balken im Schafstall des Klos-
ters Marienmünster hängt.
Das Objekt bewegt sich
leicht, wenn ein Luftzug
durch den Raum geht und
gibt leise knisternde Geräu-
sche von sich. Die faltige, zer-
knitterte Oberfläche der gol-
denen und glänzenden Folie
spiegelt den Raum und den
Betrachter in kleinen Flächen.
Zusammenkommen, sich ent-
wickeln, etwas entwickeln,
sich zurückziehen, in sich ge-
hen, aus etwas herauskom-
men, eingehüllt, versponnen,
geheimnisvoll… Zu dieser
Thematik bietet das Objekt
Assoziationen. Das Objekt
wurde zum 10. Internationa-
len Short Film Festival im
Hangar 21, 2014 zum ersten
Mal gezeigt. Seitdem wan-
dern die Kokons in verschie-
denen Ausführungen von Ort
zu Ort.

Kunstpause
im Forum Jacob Pins

HÖXTER (r). Vom 3. Oktober
bis 29. November 2020 zeigt
das Forum Jacob Pins die
Ausstellung „Der Vereinsam-
te. Clowns in der Kunst Fritz
Aschers (1893 – 1970)“. Am
Sonnabend, 3. Oktober, findet
eine Führung unter dem Titel
„Kunstpause“ statt.
Fritz Ascher gehört der so-

genannten vergessenen
Künstlergeneration an, deren
Schaffen durch die Macht-
übernahme der Nationalsozia-
listen 1933 ein abruptes Ende
fand. Als geborener Jude und
Expressionist war Ascher so-
wohl persönlicher Verfolgung
ausgesetzt als auch künstle-
risch verfemt. Nach zeitweili-
ger Inhaftierung überlebte er
die Diktatur in einem Keller-
versteck in Berlin-Grunewald.
Im Fokus der Ausstellung

stehen Aschers Bajazzo-Dar-
stellungen. Ausgehend von
der Oper I Pagiliacci von Rug-

gero Leoncavallo, setzte sich
Ascher ab cirka 1916 mit der
Figur des Clowns, sowohl in
szenischen Darstellungen als
auch in Einzeldarstellungen
auseinander. Gerade in letzte-
ren wird der Clown zur per-
sönlichen Reflexions- und
Identifikationsfigur des Künst-
lers.
Nach dem Krieg schuf

Ascher vor allem Landschafts-
darstellungen, die den Bruch
im künstlerischen Schaffen
Aschers sichtbar werden las-
sen. Sie sind in der Ausstel-
lung ebenfalls zu sehen. Im
Rahmen der Führung werden
beide Aspekte des Künstlers
beleuchtet und hinsichtlich
der Clownsdarstellungen eine
Brücke geschlagen zu Jacob
Pins, in dessen Werk die Figur
des Narren ebenfalls eine her-
ausragende Bedeutung hat.
Beginn der Führung am 3.

Oktober ist um 15 Uhr.

Schlaganfall-Lotsinnen leisten im Projekt „STROKE OWL“ wertvolle Hilfe. Eine positive Bilanz ziehen bei
einem Erfahrungsaustausch im Kreishaus Schirmherr Landrat Friedhelm Spieker sowie (von links) Lotsin
Angela Winzmann, Hala Gorges, Dr. med. Uta Häberle und Lotsin Irmhild Schmidt. FOTO: KREIS HÖXTER

Karin Stengel vor einem ihrer Werke. FOTO: TAH

Fritz Ascher, Bajazzo, circa 1916, Grafit, schwarze Tusche und Aqua-
rell auf Papier. FOTO: BIANCA STOCK
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